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Denticiand 

Berlin, 17. Ditober. Bei der Einführung 
des Prinzen Wilhelm in den Organismus et 
Zivilvermaltung des preußiſchen Staats dürfte der 
belanallch vom Kaiſer mit derſelben beauftragte 
Dber-Práfident, Staateminiſter Dr. Achenbach, ſich 
nicht darauf beſchränken, den Prinzen an den Ar- 
betten des Ober-Briifidiums und der von demſelben 
reflortivenden Staats behörden Theil nehmen zu laſ⸗ 
jen. Da der Schwerpunkt unjecer jetzigen Verwal 
tungseinrichtung in vielen Fällen in den Selbſtver · 
waltungs - Organen liegt, ſo wird es die Aufgabe 
Herrn Achenbach fein, auch darauf Bedacht zu 
nehmen, den Prinzen mit der Thätigkelt und der 
Zufländigteit des Provinziel- und des Bezirks Ratho, 
des Bezirks Verwaltungsgerichts, ſowie der Provin 
sial-Begirló.; und Kreis Ausſchüſſe in geeigneter 
Welſe bekaunt zu machen. Von ſeinen milttärtſchen 
Funktionen beim 1. Garde-Regiment iſt der Prinz 
vorläufig entbunden und zum Garde-Hujaren-Re- 
giment kommandirt; dieſes Kommando wird vor⸗ 
ausſichtlich aber nur jo Lange währen, als der 
Prinz in der Zivilverwaltung thätig if. In Hof⸗ 
Kelfen will man übrigens willen, daß der Pring 
während der nächſten Saiſon mit feiner Familte 
nach Berlin überſiede n und wahrſcheinlich im 
Schloſſe Bellevue Wohnung nehmen wird. Der 
Kaiſer foll, wie verlautet, den lebhaften Wunſch 
begen, das prinzliche Paar im nächſten Winter an 
den Hof⸗Geſellſchaften unſerer Refideny Theil neh 
men in jehen. 

— Wie die „Times“ erfährt, dürfte die eng- 
liſcht Regierung verlangen, daß Arabi Paſcha unter 


Allee, Gewabejaum geet ua bean bie 
fem, om bemfelben einen urpattelſchen Pronß zu 


In Frankreich tritt neben Herrn v. Leſſeps 
tein Geringerer als Viktor Huge zu Gunſten Arabi’s 
mit der ganzen Wucht feines Namens und jeiner 
Beredtſamfeit ein, indem er jede Todesſtraft verwüft. 
Dem großen Dichter it der geflürgte Diktator we⸗ 
der ein Rebell noch Befreier, noch Kriegführender, 
ſon ern einfach ein Gefangener. Wie dem „H. 
C.“ aus Kairo, 16. Ottober, telegraphirt wird, 
haben infolge der von Ria Paſcha gegen fir aus⸗ 
geſtoßenen Drohungen die engliſchen Advokaten auf 
die Bertheldigung Mrabi’s und feiner Mitangeklag⸗ 

n very tet. 
x wages der am 16. Juni ſtattgehabten Ver⸗ 


Feuilleton. 


Am Meeresſtrand. 
Novelle von Richard von Hartwig. 
(Nachdruck verboten) 
(Gortjepung. ) 
„Sei nicht fo zaghaft, ſüßes Kind! Kennſt 
Du den wilden Knaben denn nicht mehr, der jo 


oft hinausgerudeit auf das Meer, wenn die Wogen 


vom Sturm gepeitſcht das kleine Boot zu vrrſchlin⸗ 
gen drohten? Dann ſchlen mir das Leben wit ein 
Traum, die Zukunft tauchte auf vor meinem Blick, 
von fernen Landen träumte ich, die nie mein Auge 


geſchaut, von fremden Menſchen, von Noth und 


Gefahr, von Kampf und Graus — und dann 
wieder ſah ich ein Antlitz, ſo ſtrablend wie der 
Sonne Schein, und mild wie des Mondes weiches 
Licht, es waren Deine Zuge, Ella! Da ſchwor 


ich mir: Du mußt errungen ſein! und ſieh', die 


Träume der Jugend nahen ſich ihrer Erfüllung, 
ſollt ich da zaghaft fein? Läuft die Atalanta hier 
wieder in den Hafen ein, dann weißt Du, bin ich 
Deiner werth, und dann, dann biſt Du mein, mein 
für ewig!“ 

„Und wirſt Du auch in fremden Landen nicht 
Deine Ella bier vergeſſen?“ 

„Ella! Du zweifelt noch!? Die Winde 
haben meine Liebesſchwüre vernommen, die Wogen 
haben den Küſſen gelauſcht die unſre Liebe beffe- 
gelt; jet! ich je Dein vergeſſen, ſo mögen die 
Winde mich verwehen, ſo mögen die Fluthen mich 
verſchlingen! Dein bin ich, treu in Ewigkeit! 
Nich s ſoll uns trennen als der Tod!“ 

Und hinſinkend an feine Bruſt hauchte fte leiſe: 
„Nichts als der Tod.“ 

Und als die Sonne wiederum hinabtauchte in 
die kühlt Fluth, da fielen die letzten Strahlen auf 


Abende men t Me Stein monat) 50 Pie ung“, 
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Venwipe. 


tagung der Seſſion find im Reichstage fo gende 
Perſonalveränderungen eingetreten: Für den ver⸗ 
ſtorbenen Abg. Abt (Paſſau) iſt Prof. Diendorfer, 
für den Abg. v. Ow (Landshut) Graf Preyſing, 
für den Abg. Bernards (Düſſeldorf) Gutsbefiper 
Lucius gewählt; ſie Alle gebören dem Zentrum an. 
Das Mandat für Ulm erhielt an Stelle des Abg. 
Riekert (D. Reichsp.), deſſen Wahl tajfirt wurde, 
der Demokrat Hähnle. Noch erledigt find die 
Mandate für Metz (durch den Tod des Abg. Be- 
ſanzon), Liegnitz (duich den Tod des Abg. Ja- 
cobi) und Schlochau- Flatow (well der Abg. von 
Tepper-Lasti in Folge feiner Ernennung zum Geh. 
Reg ierungsrath und vortragenden Rath im Staats- 
miniſterium ſein Mandat niedergelegt hat). 

— In der heute eingetroffenen „Kref. Zig.“ 
liegt über die Aufhebung der Simultanſchulen zu 
Krefeld noch nichts Näheres vor, als eine Bemer 
kung des liberalen Wahllandidaten Sepffardt in einer 
Wahlrede, worin er fagte: 

In der Schule tft es der fonjervatiy klerikalen 
Koalition gelungen, dem pfäffiſchen Einfluß erneut 
den Sieg zu verſchaffen und dem gegenwärtigen 
Kultus miniſter den Muth zu ſtählen, entgegen ſei⸗ 
ner früheren Verſicherung, die rechtlich nicht anzu 
fechtende Stellung der Krefelder Simultanſchulen zu 
ſchonen, ihre Aufhebung laut Verfügung der letzten 
Tage zu delretiren. 

An der Richtigkeit dieſer Mittheilung iſt bei 
der Stellung des Redners in der Krefelder ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung nicht zu zweiſeln. ; 

— Zu den wichtigeren Vorlagen, welche der 
Bundesrath in der laufenden Seſſton noch zu er⸗ 
ledigen hat, gehört, außer den Anträgen Preußens, 
betreffend die Vornabme einer Viebzählung und die 
Erhebung einer Anban- Statist, ee dem Reichs 
haushaltsetat pro 1883/84 ein Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend einige Ergänzungen und Abänderungen der 
Geſitze vom 27. Juni 1871 und 4. April 1874 
über die Penflonirung und Verſorgung von Milt- 
tärperſonen sc. Nach dieſem Entwurf ſoll denjent⸗ 
gen Militärperſonen, welche in Folge kaiſerlichen 
Befehls dem deldzuge iner fremden Armee belge- 
wohnt haben, um die Rriegerfabrungen anderer 
Staaten zu verfolgen, bei der Benfionirung die 
Feldzugszeit als Kriegs dienſtzeit nach denſelben Grund⸗ 
ſätzen in Anrechnung gebracht werden, welche be⸗ 
züglich der in der deutſchen Armer mitgemachten 
Feldzüge zur Anwendung kommen. Dieſes Verfah⸗ 
ren beſtand früher in Preußen, während in den 


die einſame Ella, die ſtillen Thränen beleuchtend, die 
heimlich die Wangen hinabrollten, ſich zu vereinen 
mit des Merres murmelnden, plätſchernden Wellen. 
Wollt ihr des Schmerzes Thau hinübertragen zu 
jenem weißen Segel, das ferne ſchimmernd am Ho- 
rijont dem Auge zu entſchwinden droht? Wollt 
ihr die Trauer Ella's künden dem Mann, der, dort 
am Maſt gelehnt, ſtarr rückwärts feinen Blick ge- 
wendet hält? Ihr murmelt leiſ' und traurig, ihr 
lennt ja beider Schmerz, und deutlich wie Worte 
tönt es im Herzen der Liebenden wieder: 

Ach wie iſt das Herz bekloumen, 

Wenn man Abſchled hat genommen, 

Sich zum letzten Mai getupt ! 

Neißt uns fort des Stromes Welle? 

Ach! das Glück re erfant fo ſchnelle, 

Nur der Schmerz unendlich iſt! — 

Still und ruhig war es feitbem geworden im 
Heinen Pfarrhäuschen zu Alt Fähr, das dem Hafen- 
ſtädichen gegenüber am andern Ufer des Flüßchens 
lag, mit feinen vereinzelten Häuſern und Villen, 
von denen die meiflen nur im Sommer bewohnt 
wurden. Dicht am Pfarrhaus vorbei zog ſich der 
aus mächtigen Eichen und Fichten beſtehende Wald, 
das Flußufer in einiger Entfernung begleitend, bis 
an den Meeresſtrand hin. Hier zwiſchen Wald und 
Fluß ſtand auch, all die mächtigen Bäume noch 
welt überragend, der Lruchtthu m, unmittelbar hin⸗ 
ter den Molen, die ihre rettenden Arme weit hin⸗ 
aus in das Meer ſtreckten, die vom Sturm gefähr⸗ 
deten Schiffe in den ſicheren Hafen aufzunehmen. 
Ein geſchäftiges Leben zeigte ſich hier, ſeit des Win- 
ters Eis gebrochen, das alle die alten, geprüften 
Weltumſegler zu völliger Unthätigleit verdammt hatte. 
Bunt flatterten der Schiffe Wimpel und Flaggen, 
das war ein reges, geſchäftiges Treiben hin und 
her, ein Kommen von Schiffen und Gehen, und 
die Atalanta war eins der erſten Schiffe geweſen, 
das ſtolz mit ſchwellenden Segeln den Hafen ver⸗ 
laſſen, ſeit der Frühling Einzug gehalten hatte in 
die Lande. 


über getroffen iſt. Außerdem ſollen nach der Vor⸗ 
lage die Haus- und Rompaguievermalter des Ka⸗ 
detimkorps nach vollendeter 15 jähriger Dienſtzeit bei 
eintietender Invalidität, ſofern es für. fle. günftiger 
if, nach den Beſtimmungen des $ 90 des Geſetzts 
vom 27. Juni 1871 unter Belaſſung des An- 
ſpruchs auf den Zivll⸗Verſorgungsſchein penfionirt 
werden. Dielenigen Beſtimmungen, welche dieſen 
Personen eine Beamtencigenfdhaft beilegen, treten 
außer Kraft. Ferner hat der Bundesrath einen 
Geſttz-Entwurf, betreffend die Reichs⸗Kriegshäfen, 
zu erledigen. 
feſt, durch welche die beiden Reichs kriege häfen jer- 
wärts begrenzt werden. 
rigen Marineftationsdef die Befugniß, in dem 
Kriege hafengeblete im Intereſſe der Sicherheit des 
Hafens Anordnungen wegen Erhaltung des Fabr⸗ 
waſſers und deſſen Kennzeichnung zu treffen und 


hierüber, ſowie über das Ein- und Auslaufen, An- an Ihren fo ſehr zur rechten Zeit gekommenen Pu- 
fern, Laden, Löſchen und ſtepoltzeiliche Verhalten dar] piitationen N nie mit Jernbleiben 5 
Schiffe und Fahrzeuge und ihrer Bemannung po. wäre unnatürlich und beditefte einer Erklärung. i 
figeilihe Verordnungen zu erlaſſen. Nach § 3 iſt] Dennoch folge ich nur zögernd Ihrer freundlichen ei 
der Beginn, die Fortſezung und Wiederherſtellung] Aufforderung. Fürchten Ste nicht, daß meine Mit- 8 
aller Bauten, Anlagen und Unternehmungen, welche arbeiterſchaft Ihrem Unternehmen gerade an der E 
die Sand- und Schlickablagerung oder die Berjan- Stelle, auf die es am meiften ankommt, mehr Scha⸗ E 
dung beförbern, nicht ohne die Genehmigung Deo den ale Nupen bringen werde? Meinen Sie nicht, * 
Marine Stationechefe zuläfllg. Gegen dit Berja- daß bet der Befangenheit, welche durch die großen = 
gung der Genehmigung sft der Rekurs zuläffig, wil] Gegenſätze der innern Politik etzeugt worden if, 
cher nach Unpörung der Admiralität durch den ſes viel weniger darauf ankommt, was einer fag, 
Bundeöreth erfolgt. Die oldenburgiſche Regierung als wer etwas jagt? — Ste Halten mit entgegen. 


hat Einwendungen gegen den Geſetzentwurf gemacht 
und namentlich das Bedenken erhaben, daß mit dem 
Entwurf ein unzuläſſiger Eingriff in die Hobeito- 
und Berwaltungsjphäre Oldenburge beabsichtigt ſei. 


Jolge diſſen pat der Reicheianzler dem Bun- wirt chaftlichen Richtung, welcher ich angehöre, an⸗ a 
besrató cine Denkſchrift vorgelegt, in welcher die se und geförbert re 85 oa e un- a 
Bedenken Oldenburgs widerlegt und dargelegt wird, ſere Opponenten ſelöſt wiederholen es, daß diese AA y 
daß der Entwurf lediglich an der Hand der Reiche- Spezlalfrage — um es tury zu jagen — mit wa 
verſaſſung (Artikel 53) die Sicherung der Reichs Schutzoll und Sreipandel ebenfo wentg thun zu babe $ 
kriegshäfen Kiel und Wilhelmshaven bezwecken. wie mit dem Kulturkampf, und von beiden Seiten ir 
Endlich hat der Bundesrath einen Antrag der bejfl- wurde das noch im füngfen Reichstag ervorge- a 
ſchen Regierung, betreffend die Abänderung res 3. hoben Gleichwohl kann ich mich einiger Beſorg⸗ : 
Abſatzes des $ 52 des Betriebs-Reglements für dee | nig nicht ganz entidlagen. Sie wiſſen ja, wie te 7 
Eisenbahnen Deutſchlands zu erledigen. Während in der Welt zugeht. Kommt Unterſtützung aus y 
letzt behufe Berechnung der Frachtgelder bei Sen- lem anderen Lager, fo ruft man: „Seht, die Sache : 
dungen über 30 kg eine Abrundung des Gewichts hat nichts gemein mit aller fonftigen Meinungever⸗ Él 
von 10 zu 10 kg ſtaltfindet, will der deſſiſche An- ſchiedenhelt, ſelbſt der Gegner pflichtet uns “bel. = 


trag im Interefje der Berfehrsbetheiligten, daß über- 
ſchießende Gewichtsmengen bis zu 5 kg bei der 


und Land mit ſeinem lustigen Sánger-Ebor, bie 
Lerchen jubelten über der blühenden Au, der Flink 
im Walde ließ fein luſtig Lied erſchallen, und wie⸗ 
der wiegten ſich, zwitſchernd im Aetherblau, die 
Schwalben in ewig anmuthvollem Spiel. 
Pfarthaus gleich abbiegend, führte ein ſchmaler Pfad 
den Wald hindurch bis an den Strand. 
von fernher vernahm man das Rauſchen des Mee⸗ 
res, das ſich mit dem Säuſeln des Windes in den 
Wipfeln der Bäume über dem Haupte vermählte. 
Luſtig zwitſcherten die Vögel in den Zweigen, 
haſchte das Eichhorn in munterem Spiel auf und 
nieder und durch die Aeſte, dann wieder plötzlich 
inne haltend und aufhorchend, wie erſtaunt über die 
Schritte des einſamen Wanderers, der es wagte, 
in des Waldes friedliche Stille einzudringen. 


bis bin an den Meeresſtrand, auf jener Moosbank 
zu ſitzen, die, an den Stamm eines mächtigen Eich⸗ 
baums gelebat, fait berührt murde von den plat- 
ſchernden, auf dem Strand verrinnenden Wogen. 
Hier war es ja geweſen, wo fie ſich ewige Liebe 


Ja, Einzug hatte er gehalten in Stadt 
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vorwwähnten Reichsgeſetzen trine Beſtimmung dar- Frachtberechnung außer Betracht bleiben, ein Mebr- 

— über 5 kg aber für volle 10 kg in Anſatz 
gebracht wird. Entgegen den Mittheilungen meh⸗ 
rerer Blätter fei noch erwähnt daß der Oejepent- 
wurf, betreffend die gerichtliche Verfolgung von Mi⸗ 
litärperſonen wegen Dienſthandlungen, bereits in der 
Sitzung vom 1. April d. J. mit allen Stimmen 
außer denen Sachſens und Württembergs zur An⸗ 
nahme gelangte. 

— Unter dem Titel „Die Verſchleppung der 
deutſchen Münzreform. Ein Appell an die Reichs⸗ 
regierung von Ludwig Bamberger“ if jorben als 
Extrauummer der von Dr. Hans Kleſer in Köln 
herausgegebenen „Währungs- Korreſpondenz“ (Köln, 
M. du Mont⸗Schauberg) eine Broſchüre erſchienen, 
aus der wir zunächſt die folgende Vorrede in Ge⸗ 
ſtalt eines Briefes an Dr. Kleſer mittheilen : 

Gewif haben Sie recht, geehrter Herr — es Say 
erhelſchte nicht erſt eine Motivirung, daß ich mich a 
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3. 


§ 1 dieſes Entwurfs felt die Linien 


§ 2 ertheilt dem zuſtän⸗ 


unfere Münzfrage habe das Glück, all dieſem Streit === 
entrückt zu ſein und hierfür liefere gerade Ihr unn 
ternehmen den ſprechenden Beweis, da es von einem | 
der eifrigſten und intelligenteſten Gegner derjenigen 


Kommt aber Widerſpruch, jo heißt es: „Aha! na- f 
türlich! Folge der allgemeinen Gegnerſchaft! ſchon 3 


tantende Wein mit jenem herbſtlichen Purpuroth, 
trieb der Wind die losgeriſſenen gelben, wellen n 
Blätter wirbelnd umher in der Luft, indeß die N 
Schwalben ſich, in großen Schaaren ſammelnd, 
rüſteten zur weiten Reife nach dem fernen Süden. on 
Auch die Fremden, die den Sommer über die Villen * 
Alt Fähre bewohnten, waren einer nach dem andern At 
heimgelehrt, und fo wurde es fliller und einſamer $ 
daſelbſt denn zuvor. Auch Ella ſchien das je 

mehr zu empfinden als ſonſt, wenn fie auch mit 
den Fremden in wenig, eigentlich keine Berührung 
gekommen war. Der Einzige, der häufiger im = 
Pfarrhauſe verkehrte, war ein Bruderſohn des Pfar- a 
rers, tin junger Geiſtlicher, der kürzlich erſt durch 
Fürſprache ſeines Oheims die felt einigen Woch en 
erletigte Pfarre des benachbarten Stromdörfchens 
erhalten hatte. Erich hieß derſelbe. Cine boe, 
freie Stirn und dunkle, faſt ſchwärmeriſch blickende 
Augen verliehen der ganzen edel ſchlanken Ecſchti? 
nung etwas ideal durchgeiſtigtes, das unwillkü lich sa 
ſympathiſch berührte. Wie anders Karl! Die sr 
männlich kräftige Geftalt, mit dem blonden Haar⸗ I 
gelod, dem wettergebräunten Geſicht und dem tren- ji 
berng offenen Blick der hellen, blauen Augen. Ella q 
hatte ſich einer ſolchen Betrachtung wobl noch nicht E 
hingegeben, vor allem heute hatte fie an Erich gee N 
wif nod gar nicht gedacht, denn ihre Gedanken “nie 
weilten in weiter Ferne, einzig und allein bei Karl. E 
Ste ſaß am Fenſter, das aufgeſchlagene Buch, im 


Vom 


Schon 


Wohl täglich ging Ella dieſen Pfad entlang 


geſchworen, wo ſie Abſchied genommen von Karl, 
hier weilte fie oft und gern, einſam träumend bin- 
ausblickend in die weite, wallende Fluth, die Tage 
zählend und die Stunden, die er von ihr entfernt, 
und ſehnend dem Augenblick entgegenharrend, der 
ihn wieder zurückführen würde zu ihr, um ſich ganz 
anzugehören für ewig. 


So ſchwanden Wochen und Monde dahin, [dem fie gelejen, im Schooß und blickte hinaus in pe 
ſchon hatten die Schnitter das Korn auf dem Felde] die Dämmerung. Dichte Wolken jagten ſturmge⸗ a 
gemäht, und die ſchweren gold'nen Garten in die] petit dahin, und ſchwere Tropfen ſchlugen gegen a 
ſicheren Scheunen gebracht, und auf den kahlen] die Scheiben. 


. In den Baumkronen des Waldes 
wühlie der Sturm, daß die mächtigen Stämme y 
achzend ſich beugten unter feiner Wucht, und das ; 
dumpfe Brauſen des Meeres tönte don fern per in 
unheimlich herüber. 


Stoppeln weidete nun der Schäfer ſeine Heerde. 
Die Zeit der jungen Roſen war dahin, kürzer und 
immer kürzer wurden ſchon die Tage, in immer 
kleineren Bogen zog die Sonne ihre Bahn am 
Himmelszelt, der Sommer ging zur Rüſte, es nabte 
des Herbſtes krüb⸗melancholiſche Zeit. Schon farbte 


(Zortſetzung folgt.) we , 
ſich der an den Fenſtern des Pfarrhäuechene empor⸗ 5 a” ’ sik ee. 


